
Winnetou wieder auf dem Kriegspfad 
(Von unserer Dresdner Schriftleitung) 

Den Bleichgesichtern, jungen und alten in Berlin und überall, sei hiermit verkündet, daß die Apachen, 

Kiowa, Comanchen und andere Indianer wieder das Kriegsbeil ausgegraben haben. Die immer siegreichen 

Führer sind auch diesmal der größte und edelste aller Indianer, der große Häuptling der Apachen Winnetou 

und sein weißer Freund Old Shatterhand. Und wieder wird in den idealen Felsen der Naturbühne Rathen im 

Elbsandsteingebirge der schrille Schlachtruf gellen, die Büchse knallen, der lautlose Pfeil fliegen und manch 

markerschütternder Todesschrei davon künden, daß sich ein Leben dramatisch vollendet hat. Diesmal ist 

das Spiel nicht aus verschiedenen Büchern Karl Mays zusammengetragen, sondern das romantische 

Schicksal dieser indianischen Idealfigur Winnetou wird realistisch vor den Augen der Zuschauer abrollen. 

Dabei kommt der Handlung zweifellos die Tatsache besonders zugute, daß Karl May die bizarre Felsenwelt 

des Elbsandsteingebirges für seine lebendigen Schilderungen als Folie gedieht hat. Der Theaterzettel 

kündet, daß das Stück „Winnetou“ von Ludwig Körner aufgeführt wird. Dieses romantische Spiel Körners, 

das über verschiedene Bühnen lief und zuletzt im Thalia-Theater in Hamburg aufgeführt wurde, mußte 

natürlich für die Naturbühne in Rathen geändert werden, da die Voraussetzungen für ein Spiel auf der 

Theaterbühne und auf der Naturbühne stark verschieden sind. Da hier nun die drei Bücher Karl Mays, die 

unter dem Namen Winnetou zusammengefaßt sind, benutzt werden, so ergibt sich ein stilvolles Spiel mit 

starker geschlossener Wirkung. Im großen und ganzen steht auch hier wieder alles hart und ungekünstelt 

nebeneinander: Liebe und Haß, Feigheit und entschlossener Mut, der gute und der schlechte Mensch 

beider Rassen, klotzige Kraft und überragende List, mit dem Schuß versöhnender Sentimentalität, der 

unbedingt notwendig ist. Daß Wald, Felsen und Schluchten der Naturbühne in Rathen ein geradezu idealer 

Schauplatz für die Karl-Mayschen Abenteuer sind, wissen die Besucher dieser Karl-May-Spiele, die schon 

nach Hundertrausenden zählen. Sie werden auch diesmal das wildwestliche Leben, Büchsenknall, 

Tomahawk, Lasso nicht vermissen. Die Spiele beginnen am 28. Juni und werden bis 31. August jeden 

Mittwoch, Sonnabend und Sonntag nachmittags abrollen. Mit wenigen Ausnahmen sind die Rollen neu 

besetzt. Zwischendurch werden aber auch besondere Kunstgenüsse mit „Preciosa“ von P. A. Wolf und 

Musik von Carl Maria v. Weber und „Die versunkene Glocke“ von Gerhart Hauptmann geboten.  

Bruno Sydow. 
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